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Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktober. Wie verſchiedene in 
neuerer Zeit von der königlichen Eiſenbahn⸗Direltion 
zu Bromberg erlaſſene Beſtimmungen beweiſen, richtet 
| dieſelbe ihre garz beſondere Aufmerfjamkeit darauf, 

daß von dem ihr unterſtellten Zugperſonal die unter 
dem 1. Juni d. J. herausgegebenen Vorſchriften 
über die Aus führung der Trans porte von Perfonen 
und Reiſegepäck ꝛc. auf das Genaueſte beachtet wer 
den. In denſelben iſt unter Anderem aus geſprochen, 
daß auf die Wünſche kranker Perſonen und allein 
oder mit Kindern reiſender Damen bel der Plazi⸗ 
rung möglichſt Rüdficht genommen werden fol, da⸗ 
mit ihnen die Beſchwerlichkeiten der Reife möglichſt 
erleichtert werden. Es iſt nun der Fall vorgekom⸗ 
men, daß einer Dame mit zwei Kindern nicht ein 
disponibles Koupee erſter Klaſſe angeboten, vielmehr 
verlangt wurde, daß fie ein Koupee benutzen ſolle, 
in welchem nur noch zwei Plätze frei waren, oder 
aber getrennt von ihren Kindern plazirt werde. Die 
boönigliche Elſenbahn Direktion hat daher angeordnct, 
daß unter ſolchen Umſtänden eine Trennung der Rıt- 
N ſenden nicht ſtattfinden ſoll, dieſelben vielmehr, auch 
wenn noch einzelne Plätze der betreffenden Klaſſe 
frei find, in einem Koupee höherer Klaſſe plazirt 
werden ſollten, wenn dieſelben in dleſem zuſammen 
bleiben lönnten. Ferner hat die königliche Eifen- 
bahn⸗Dlrektlon beſtimmt, daß 2 Kinder unter 10 
Jahren, die auf ein Billet zu befördern find, zwel 
volle Plätze zu beanſpruchen haben. Die Stationen 
find angewieſen, dem ihr unterſtellten Stations ⸗ und 
Zugperſonal dieſe Beſtimmungen auf das Genaueſie 
einzuſchärfen. Um jede Uaregelmäßigkelt zu verhin⸗ 
dern, find im Laufe dleſes Jahres ſogenaunte Zug- 
reviſoren beſtellt. Es werden hierzu von den Be 
trlebsämtern Stations Aſſiſtenten herangezogen, die 
von 3 zu 3 Monaten abgelöſt werden. Die Thä⸗ 
tigkeit derſelben beſteht ausſchließlich darin, die Züge 
zu begleiten und zu kontrolltren und haben dieſelben 
allwöchentlich ihrem vorgeſetzten Betriebe amt über 
ihre Erfahrungen Bericht zu erſtatten. Auch dieſe 
find angewieſen, ihr Augenmerk darauf zu richten, 
daß für die Bequemlichkeit der Relſenden jo viel 
mi gl von Seiten des Zugperſonals gejorgt 

rd. 

— Ueber die Lage des Turn- Unter- 
richtes läßt ſich der Kaltusminifter Herr von 
Goßler regelmäßige Berichte erſtatten. Zu dieſem 
Behuf unternehmen die Leiter der Turnlehrer⸗Bil⸗ 
dungsanſtalt al jahrlich in der großen Sommerpau ſe 
Infpeltionsselfen, welche die Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Stactes in einem gewiſſen Turnus umfaſſen. 
In dieſem Jahie biſuchte Proftſſor Euler Mittel- 
ſchleſten, u. A. die Stäpte Breslau, Lirgnip, Görlitz, 
Bunzlau, Lauban, Jauer, Steiegau, Goldberg und 
Brieg und infpizirte den Usterricht ſowohl in den 
höheren wie in den Volksſchulen. Die Eindrücke, 
wilde der Inſplzient empfing, waren ſehr erfreu⸗ 
liche. Namentlich das Mädchenturnen nimmt einen 
ſichtbaren Aufſchwung. Auch auf dem platten Lande 
zeigte ſich das Turnen entwickelter, als man im 
Allgemeinen denkt. Anfange dazu fanden ſich auch 
auf dem kleinſten Dorfe. Mit wie aufmerkſamem 
Auge der Kultusmlatſter das Turnen überall ver⸗ 
folgt, geht auch daraus hervor, daß Profeſſor Euler 
in ſeinem Auftrage die tarneriſchen Eluric tungen 
im Großherzogthum Baden ſtudirt haf, wo das 
Turnen in hohem Flor ſteht. 


Ausland. 


Paris, 6. Oktober. Die Erörterungen über 
die Eatlaſſung Thibaudin's werden jetzt auch für 
das Ausland von Erheblichkeit, denn es felt ſich 
mehr und mehr heraus, daß, jo lange Thibaudin 
im An te, das Kriegeminiftertum gänzlich in den 
Händen der Radikalen war und daß tiefe ernſt⸗ 
lich große Dinge vorhalten. Grey war halbwegs, 
Wilſon vollſtändig im Fahrwaſſer der Chauviniſten, 
und die in der Armee angrordneten, noch mehr aber 
die angeſttebten Reformen waren auf dle Bekehrung 
der Armer zu dem Betenntuiß, deſſea großer Pro 
phet Clemenceau iſt, gerichtet. Man fühlte ſich be⸗ 
seits ſtark genug, Jerry zu ſtürzen, um raſcher zum 
Ziele zu lonm men. Das „Zonnal dis Debate“ 
wirmet biefer Angelegenheit heute zwel Artikel, die 
zwiſchen den Zeilen vel und in den Zeilen nicht 
wenig andeuten. Thibaudin wollt: mt feiner Be. 
reiſung der Oſtgrenze Lärm machen, um vie Bevsl⸗ 
kerung aufzuregen und auf große Dinge vorzube⸗ 
reiten; er erſchien im Kılegsminifterium faſt nur, 
um zu unterzeichnen, und, feine Rundſchreiben und 
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Erlaſſe ſahen aus, als wären fie direkt aus der 
Redaktion tines radikalen Blattes hervorgegangen; 
die Geſetze, wie das vom 24. Juli 1873 über die 
Organiſation der Armet, hinderten ihn durchaus 
nicht, Aemter zu ſchaffen, wie es ihm dienlich ſchlen, 
und die Befehlshaber von Armeekorps wie Schul⸗ 
buben zu behandeln. Kein Kriegsminiſter vor ihm, 
ſelbſt Farre nicht, Hätte fo viele Geſetzwidrigkeiten 
und andere Dinge gewagt, aber eben deshalb war 
er der Liebling und der Mann des Vertrauens der 
Radikalen. Noch mehr: „Und wie fand Thibaudin 
die Armee und wie hat er ſte hinterlaſſen?“ fragen 
die „Debats“, gehen aber nicht näher darauf ein, 
deuten jedoch an, daß es mit der Armee bei Thibau⸗ 
din's Ausgang viel ſchlechter ſtihe als bei feinem 
Eingan ge. Die Perſonenfrage hat zwiſchen Thibau⸗ 
din und Ferry eine große Rolle geſpielt und den 
Sturz des erſteren bewirkt, der nun erſt deſto rück⸗ 
ſichteloſer auf den Sturz des anderen hinarbeiten 
wird; die größere Tragweite der letzten Ereigniſſe 
liegt aber in der offenen Kriegserllaͤrung der Gam⸗ 
bittiſten an die Radikalen, der Thlbaudiniſten an die 
Ferryiſten, denen als Zuſchauer und gelegentlich 
Mitjptelee zur Seite ſtehen links die Wilſoniſten, 
rechts die Orleaniſten. Dieſe vier Gruppen haben 
ihre Anhänger in der Armee, in welche ſchon Farre 
die Politik verpflanzt hatte, um gegen den Herzog 
von Aumale einen Damm zu ſchaffen; Thibaudin 
warf dann aus politiſchen Gründen die Orleans 
ganz hinaus und begünstigte den Radikalismus im 
Sinne Clemenceau's, um, wie er rückſichtslos in der 
inneren Politik verfuhr, ſich eine Lage zu ſchaffen, 
wo er auch rückſichtolos in die auswärtige Politik 
Frankreichs einzugreifen vermochte. Wenn die Ra⸗ 
dikalen jammern und toben, ſo hat das, wie man 
ſteht, ſeinen guten Grund: fie glaubten ſaſt am 
Ziele zu ſein und „in dem Augenblicke, wo ſie mehr 
denn je aus dem Kriegsminiſter Thibaudin den An⸗ 
gel gemacht hatten, um den ihre Pläne und Hoff⸗ 
nungen ſich drehten, zerbrach Ferry, der gebrochen 
werden jolte, das Schwert der Radikalen, inde 
irae!“ 

Noch deutlicher wird die „Republique Fran- 
caiſe“: „Die Politiker, welche Thibaudin wieder 
an die Spitze des Kriegsminiſterums ſtellen wollten, 
müßten entſchloſſen ſein, mit ganz Europa zu bre⸗ 
chen; dergleichen Männer mögen früher oder fpäter 
lommen, da ſie aber nothwendig Krieg verſtehen 
müſſen, ſo werden ſie auf keinen Fall dem General 
Thibaudin die Mobilmachung der Armee anver⸗ 
trauen." Die radikalen Organe dagegen, wie Lat- 
ſants „Republique Radicale“, hoffen noch immer, 
daß die Beſeiligung des Generals Th ibaudin nicht 
von langer Dauer fein werde, während die „Verite“ 
und „Lanterne“ die Virabſchiedung Thibaudins für 
„eine Demüthigung für Frankreich“ und die „Juſtice“ 
Thibaudirs Fall die Rache der Drleaniften und den 
Sieg der Galiffetſchen Partei ia der Armee nennt. 
Das Ausland weiß jetzt, daß der K ieg näher lag, 
als die Maſſe der Politiker und Journaliſten ahnte. 
Ferry hat bis jetzt mit den Chay viniſten gelieb⸗ 
Augelt und den Radilalen jeden möglichen Vorſchub 
geleiftst ; jetzt iſt dieſe Zeit der Halbheit vorüber; 
er muß wiſſen, daß die Pa ole der Koalition, die 
gegen ihn arbeitet, heißt; „Heute mir, morgen 
dir!“ Wird er den offenen Kampf gegen die Leute 
von der „Juſtice“, den „Inttanſigeant“ ꝛc. auf- 
nehmen, wird er den Tollheiten der Sozialisten und 
der Ultramontauen in den Arbeiterserfammlungen 


und Katholilenkongreſſen ſteuern wollen und ſteuern 
können, kurz, wied er der Demagogle im rothen oder 


ſchwarzen Giwande die Giſtzähne ausbrechen? Die 
„L ber te“ verſichert heute, daß Feriy dazu entſchloſſen 
jetz und allerdings, wenn er die Bourgeolſie und 
vie Laadberölkerung wieder an die Republik feſſeln 
will, jo muß er mit den demagogiſchen und chau⸗ 
vintſtiſchen Auswüchſen aufräumen. 


— General Tbibaudin hat ſſch dem 
„Gaulols“ zufolge am Tage vor feinem Rücktritt 
einer politiſchen Perſönlichlelt gegenüber folgender⸗ 
maßen aus geſprochen: 

„Ich habe den Beſuch mehrerer Deputlrten aus 
den verſchiedenen Fraktionen der Majorität erhalten, 
die mich ihrer Unterſtützung verſichtrt und darauf 
hingewieſen haben, daß die Billigusg der Kammer 
mir niemals gefehlt hälte. Ich gar von dieſen 
Sy wpathiebeweiſen ſehr gerührt. Here Ferry und 
ſeine Freunde geben mich für ein Hinderaiß und für 
eine Gefahr aus. Ich Halte mich jedoch bei Selte 
und beſchäftige mich nur mit den Angelegenheiten 
meines Departemente; aber ich beſitze die Sym, 
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pathie des Herrn Grevy, der weiß, daß er auf mich 
zählen kann, und dies wird Herr Ferry mir nicht 
vergeben. Man hat mir vorgeworfen, mehreren 
Miniſterkenſeils nicht beigewohnt zu haben. Erſtens 
war ich lange auf Reifen, zweitens war meine Ge 
genwart kaum nothwendig, da es genügte, daß ein 
Projelt von mir ausging, damit Herr Ferry es ver⸗ 
werfen ließ. Ich habe mich gleichfalls dei Seite 
gehalten am erſten Tage der Ankunft des Königs 
von Spanien, weil ich leidend wae, ſodann, weil 
der Präſtdent der Republik, wie Sie wiſſen, An⸗ 
fangs ſich nicht auf den Nordbahndof begeben ſollte, 
und endlich, weil ich glaubte, daß die Augelegen⸗ 
heit der 15. Ulanen mich zu einer größeren Reſerve 
nöthigte. Warum haben die Journale, die an 
meinen Gichtanfall nicht glauben wollen, der Leber⸗ 
krankheit des Herrn Challemel⸗Lacour jo viel Glau⸗ 
ben beigemefjen? Man hat in der letzten Zeit viel 
von begangenen Indiskretionen, von den voraus 
enthüllten Ernennungen von Seiten gewiſſer den 
Herren Ferry und Waldeck⸗Rouſſeau feindlichen Jour⸗ 
nale geſprochen. Aber thellt der Miniſter des In⸗ 
nern nicht täglich alle Depeſchen den Redakteuren 
des „Temps“, des „National“, des „Paris“ und 
anderer ſeiner Polltik ergebenen Blätter mit? Herr 
Gerry macht ſich Illuſtonen über feine Stärke; er 
hat die haute banque für ſich, die für das Votum 
der Konventionen erlenntlich iſt, aber er iſt ſchlecht 
angeſehen in der diplomatiſchen Welt. Kurzum, es 
if nichts geändert, was mich betrifft. „Man hat 
mir niemals meine Demiſſton abverlangt und ich 
werde ſie nicht anbieten.“ 

In ähnlicher Weiſe hat ſich eine dem General 
naheſtehende Perſönlichkeit einem Mitarbeiter des 
„Figaro“ ausgeſprochen. In der tonkineſiſchen Frage 
hat Thibaudin ebenfalls eine von feinen Kollegen 
abweichende Stellung eingenommen. Der Miniſter⸗ 
rath fragte den Kriegsminiſter, ob er drei Bataillone 
der algeriſchen Armer entbehren könnte, um diefelben 
nach Tonlin zu ſchicken. Dieſer entgegnete, daß er 
es könne, vorausgeſetzt, daß der Kriege miniſter über 
die nothwendigen Kredite zu verfügen hätte. Nach ⸗ 
dem ihm eine dem entſprechende Verſichtrung gege⸗ 
ben, ließ der Keiegsminiſter die Truppen abgehen. 
Die Frage wegen weiterer Verſtärkungen iſt niemals 
aufgeworfen worden. General Thibaudin war ent- 
ſchloſſen, die vorherige Einberufung der Kammern 
zu verlangen und ohne Verzug alle nothwendigen 
Vorkehrungen für dieſe Expeditlon derart zu treffen, 
daß die Verſtärkungstruppen innerhalb 24 Stun- 
den abgehen könnten, falls die Kammern ihre Ab⸗ 
ſendung bewilligten. Mit Bezug auf das Verhal⸗ 
ten des Krlegeminiſters bei dem Beſuch des Königs 
von Spanien bemerkt der Gewährsmann des „Fi⸗ 
garo“: 

„Ich kann Ihnen die Verſich erung geben, daß 
der General wirklich an einem Gichtanfall erkrankt 
war, und zwar unter ſolchen Anziichen, daß, als er 
Tags zuvor von Pontarlier ankam, er ſich in feinen 
Wagen hat tragen laſſen müſſen. Ich würde lügen, 
wean ich behaz ptete, daß es ihm unmöglich geweſen 
wäre, ſich nach dem Nordbahnhof bringen zu laſſen, 
aber er hat geglaubt, daß dieſer äußerſte Entſchluß 
nicht erforderlich wäre. Er hat ſeinen Stabschef, 
den nach ihm höchſten Vertreter des Kriegsdeparte⸗ 
ments, als feinen Remplacant bezeichnet in der An 
nahme, dadurch dem König von Spanien volle Ge⸗ 
nugthuung zu geben und ebenſo die Empfindlich leiten 
des Heeres zu ſchonen.“ 

Der „Figaro“ behauptet, daß zwiſchen dem 
Kri geminiſter und Herrn Grevy die herzlichſten Be⸗ 
ziehungen beſtehen, und daß der Staatschef nur 
dem Andrängen Ferrp's nachgegeben, welcher mit 
dem Rücktritt des Geſammtminiſteriums gedroht 
habe. Im Elyſee ſei man indeß überzeugt, daß 
der Rücktritt des Kiſegsminiſters das Kabinet Ferry 
nicht befeſtigen, und daß daſſelbe ſchon in den 
erſten Tagen nach der Wiedereröffnung der Kam⸗ 
mern eine parlamertariiche Mehrheit wider fi haben 
werbe. 


Provinzielles. 

Stettin, 9. Oltober. Geſtern Abend 8 Uhr 
fand im Saale des alten Ratyhaufes unter dem 
Vorſize des Hofpianoforte⸗Fabrikanten Hrren Wol⸗ 
lenhauer eine von hlieſigen hervorragenden Ge⸗ 
werbrtrelbenden urd Jndaſtritllen ziemlich beſuchte 
Berſammlung behufs der Etörterung von Schritten 
zur Inſcentrung einer Mewerbe⸗ und In 
duſtrie-Ausſtellung in Stettin ſtatt. 
Die circa 50 anweſenden Vertreter der hleſigen in ⸗ 
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duſtriellen Etabliſſements ſtimmten einſtemmig für die 
Btranſtaltung der Ausſtellung. Es wurden fünf 
Vertrauensmänner gewählt und beſchloſſen, in lür⸗ 
zeſter Zeit eine neue Verſammlung einzub' rufen. 

— Di vom land wirthſchaftlichen Miniſter 
eingeſetzte Kommiſſton zur wiſſenſchaftlichen E for⸗ 
ſchung der deutſchen Metre hat jetzt auch eine werth⸗ 
volle Arbeit über die Fiſche der Offer her⸗ 
ausgegeben, welche beſonders gedruckt wird, um ihre 
Verbreitung unter den Fiſchern zu erleichtern. 

— Die kleinen Gummiballonse, 
welche in manchen Geſchäften als Zugaben verſchenkt 
werden, find gefährlich. Sie find mit Waſſerſtoffgas 
gefüll', welches leicht erplodirt. Es genügt, daß ein 
ſolcher Ballon in einem kühlen Raum gefüllt iſt und 
der Sonne aus geſitzt wird. Ein Kind von fünf 
Jahren iſt kürzlich in Berlin durch eine ſolche Ex⸗ 
ploſion erblindet. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 9. 
Oltober. — Anllage wider den Reiſenden Hermann 
Sempel aus Grabow wegen Urkunde falſchung. 

Im Herbſt 1881 wollte der Angellagte in 
Grabow a. O. ein Geſchäft eröffnen, es fehlte ihm 
jedoch hierzu an den nöthigen Mitteln und bot er 
des halb Ades auf, um Kredit zu erlangen. Es ge⸗ 
lang ihm, einen ſeinem Vater gehörigen Grund⸗ 
Schuldbrief in Höhe von 3720 M. in die Hände 
zu bekommen und unter Vorzelgung dieſes Doku ⸗ 
ments ſuchte er Kredit zu erhalten. Der Kaufmann 
W. erklärte ſich bereit, ihm Waaren zu beſchaffen, 
er verlangte jedoch, daß ihm das erwähnte Doku⸗ 
ment verpfändet würde. Damit erllärte ſich Sem⸗ 
pel einverſtanden und einige Tage ſpäter erſchten er 
bei W. mit einem anden Mann, welchen er als 
ſeinen Vater vorſtellte und der ein Berpfändungs- 


protokoll unterztichnete. Die Firma, mit der eine 


Verbindung angeknüpft war, war mit der Ver⸗ 
pfändung des Dokuments allein nicht zufrieden, ſon⸗ 
dern verlangte Ceſſion deſſelben. Auch damit war 
Sempel einverſtanden und am 3. November erſchlen 
er bei dem Juſtizrath Leiſtikow, wo er wiederum 
den drltten Mann als ſeinen Vater vorſtellte, wel⸗ 
cher auch die Ceſſton unterſchrieb. Es ſtellte ſich 
jedoch bald heraus, daß der Vater des Sempel von 
dem ganzen Manöver nichts wußte, daß vielmehr 
ein Dritter, über deſſen Perſönlichkeſt S. jede Aus- 
lunft verweigert, mit Wiſſen des S. ſowohl das 
Verpfändunge⸗Protokoll, wie die Ceſſton fälſchlich mit 
dem Namen des Vaters des S. unterzeichnet habe 
und wurde deshalb gegen S. Anklage wegen intel⸗ 
lektueller Urkandenfälſchung erhoben. Bei ſeiner 
heutigen Vernehmung geſtand S. die That auch ein, 
er beſtritt jedoch, daß er bei Ausführung derſelben 
die Abſicht hatte, ſich einen Vermögens vorthtil zu 
verſchaffen, oder Anderen Schaden zuzufügen. 

Nach längerer Beweis aufnahme gaben die Ge⸗ 
ſchworenen ihr Verdikt auf Schuldig ab und wurde 
demgemäß der Angeklagte, da ihm mildernde Um⸗ 
fände verfagt wurden, zu 1 Jahr Zuchthaus und 
Ehrverluſt verurtheilt. 

— Das Gut Cummtro wurde vorgeſtern 
von einer größeren Feuers brunſt heimgeſucht, bel 
welcher der Schafſtall mit ſämmtlichen Schafen und 
ein Schweineftall niederbrannte. Das Feuer iſt von 
Kindern, welche die Schafe hüten ſollten, angeſtickt 
worden. Geſtern Nacht wurden die Bewohner des⸗ 
ſelben Gutts abermals aus dem Schlafe geſchredt, 
es brannte eine Scheune mit Erntevorräthen nieder 
und es iſt zweifellos, daß böswillige Brandſtiftung 
vorliegt. 

— In der Woche vom 30. Sept. bis 6. Okt. 
znd hierſelbſt 22 männliche und 20 weibliche, in 
Summa 42 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 17 Kinder unter 5 und 9 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. 


Ernte und Aufbewahrung des Obſtes 
von O. Hüttig. 
Schluß.) 

Ehe man das Obſt in den Verwahrungsraum 
bringt, ſoll es an einem mäßig kühlen Ort nach ⸗ 
reifen und kann es hier auf dem Boden, mit einer 
Unterlage von Moos oder Papier oder Kltehen in 
Pyramiden aufgeſtapelt vierzehn Tage lang liegen 
bleiben, bis es genügend aus gedunſtet, „geſchwitzt“ 
hat, wonach es ohne weiteres künſtliches Abtrocknen, 
vielleicht nachtem es einen Tag in einem luſtigen 
Raum breit gelegen, in den Aufbewahrungsraum 
gebracht wird. Als Uaterlage beim Schwitzen iſt 
Stroh zu vermeiden; daſſelbe ſaugt die Feuchtigkeit 
auf, wird morſch und theilt dem Obſt einen wider⸗ 


r 


chen Geruch mit. Das von Vielen empfablene 

Abtrockaen der Früchte mit einem Flanuelltuch oder 
dergleichen nimmt den Früchten, namentlich den 
Aepfeln den zarten Flaum, welcher dem Kolorit den 
feinen Schmelz verleiht, welcher bei Tafelobſt nicht 
gern entbehrt wird. Die Franzoſen legen ihre fei⸗ 
nen Tafelbiinen auf ein wollenes Tuch der Obſt⸗ 
hürde, bedecken ſede Schicht wieder mit einem wolle⸗ 
nen Tach und laſſen fie fo vierzehn Tage „ſchwitzen“, 
um ſie dann erſt zu verſenden, oder in den Ver⸗ 
wahrungsraum zu bringen. Dieſer ſorgfältigen 
Nachreife verdanken die franzöſiſchen Tafelbirnen ihr 
Aroma, ihren Schmelz und guten Geſchmack, ihren 
Welttuf und dadurch ihren — hohen Prels. 

Der Virwahrungesraum für Kernobſt, Aepfel 
Birnen und Duitten, fol gegen Temperaturwech ſel 
möglichſt geſchützt fein, alſo an der Nordſelte eines 
Hauſes liegen und doppelte, d. h. hohle Wände aus 
Thon, Mergel und Stroh beſitzen; fie find ſchlichtere 
Wär mtableiter als Mauerwerk. Der Raum ſollte nicht 
zu tief liegen, weil er durchaus trocken fein und vor dem 
Einbringen des Obſtes gelüftet werden muß, um ihn 
zu reinigen; dir Wände find friſch mit Kallmilch 
zu beſitichen. Die Früchte dürfen nicht durch ihr 
eigenes Gewicht leiden, dürfen alſo nicht über, fox‘ 
dern immer nur neben tinander auf Papier und 
nicht zu breiten Geſtillen liegen; ſind der Raum 
und das Obſt ganz trocken, dann lann hier auch 
reines, trockenes Langſtroh als Unterlage benutzt 
werden. 

Alle irgend wie beſchädigten, gedrückten, wurm⸗ 
ſtichigen Früchte find zu entfernen, fie find zur Ver⸗ 
wahrung nicht geeignet. Die darchaus fehlirſrelen 
Früchte werden ſortenwels, die feüsefl reiſenden Sor⸗ 
tea vorn, nebeneinander gelegt, wonach ſämmtliche 
Fenſter und andere Oeffnungen zu ſchließen ſind, 
um die aus dem Obſt ſich entwickelnde Kohlenſäurt 
zurückzuhalten, und das Licht vollſtändig auszuſchlie⸗ 
ßen, welches letztere die chemiſchen Veränderungen 
befördert, welche die Reife und zuletzt die Auflöſung 
der Früchte herbeiführen. Später öffne man die 
Thür, wenn man nothwendig im Raume zu thun 
hat, benütze auch die Laterne zum Leuchten und 
Handſchuhe an den Händen, um auf jede Weiſe 
Temperaturwechſel und Sonnenlicht fern zu halten; 
jede Berührung der kalten Frucht mit dem warmen 
Dinger verurſacht einen Fleck und damit Fäulaiß. — 
Das Obſt fährt aber fort, Feuchtigkeit auezudünſten, 
die man durch Chlorcalcium (nicht Chlorkall) an⸗ 
ſammelt; derſelbe hat die Eigenſchaft, fein doppel ⸗ 
tes Gewicht Waſſer der Luft zu entnehmen und da⸗ 
durch ſelbſt flüſſig zu werden. Deshalb ſoll man 
ihn in einem ſchieſſtehenden Blechlaſt en aufſtellen, 
aus dem der flüſſig gewordene Kalk in einen unter- 
geſtellten irdenen Topf fließt, aus dem er an geeig- 
netem Ort zum Trocknen aue geſchütttt wird, um 
ſpäter immer wieder Verwendung zu finden. Schnel- 
ler geht das Trocknen in einem Kapferkeſſel über 
Feuer. Auch fiiſch gebrannter, aber ungelöſchtet 
Kall kann zum Trockenhalten der Luft verwendet 
werden; doch abſorbirt derſelbe auch die Kohlen⸗ 
ſäure, welche ſich aus dem Obſt entwickelt, und 
dieſe iſt für den guten Geſchmack diſſelben noth⸗ 
wendig. 

Apfel und Birnen halten ſich auch lange, 
wenn fie nach dem „Schwitzen“ in Käfer oder Ki⸗ 
Ren mit trockenem Laube oder trockenem Sande ver⸗ 
packt und 0,60 — 1 M. tief auf trockener Stelle in 
den Erdboden vergraben und nach eingetrttenem 
Winterfroſt als Schutz gegen den Temprraturwechſel 
austeichend mit Laub bedeckt werden. Steinobſt, 
namentlich Pflaumen, wird am beſten in luftdicht 
verſchloſſenen Blech büchſen gikocht und jo verwahrt, 
oder getrockntt, indem es, mit dem Stiele nach 
oben, auf die Hürde geſtellt, dann langſam und bei 
mäßiger Wärme gedörrt wird, bis es zuſammenfällt, 
dann bei größerer Hitze und mehr geſchloſſener Luft 
fertig gebörtt, zuletzt aber an frlſcher Luft abgekühlt, 
wodurch es den jo geſchätzten ſchönen Glanz erhält; 
mit Rauch darf es aber niemals in Berührung 
kommen. 

Wallnüſſe find nach der Ernte zur Nachreife 
in luftigem Raume dünn auszubreiten, dann von 
allen grünen Thellen zu befreien, well der geringfte 
Rückstand Aulaß zum Schimmel giebt und, bet mög⸗ 
licher Verpackung zur event. Verſendung, alſo die 
ganze Frucht verdirbt, wobei ſchließlich darauf auf 
merkſam zu machen iſt, daß Nord⸗Amerila ein guter 
Markt für Wallnüſſe iſt, wenn fie am ſogen. Dauk⸗ 
ſagungstage, am 26. oder 27. November, dort ſind 
oder zu Weihnachten, an welchen beiden Feſten fie 
dort außerordentlich viel verbraucht werden. In 
Nord-Amerika ſelbſt gedeihen fie nicht. 

Eandw. Poſt.) 


Landwirthſchaftliches. 

— Ueber den Aue fall der diesjährigen Ernte 
in der Provins Pommern find bei dem Minister u n 
der Landwirthſchaft folgende Mittheilungen der königl. 
Regierung eingegangen: 

1) Regierungsbezirk Stetlin: Die dles jaͤhrige 
Ernte kann im Allgemeinen nur als eine unzuläng- 
liche bezeichnet werden, da ſowohl der Körner- als 
auch der Strohertrag nur die Hälfte bis %% einer 
Durchſchnitts ernte erreichen. 

Auch der Heuertrag iſt welt hinter dem mitt⸗ 
leren Durchſchniit zurückgeblieben. 

Die Kartoffelernte kann als eine durchſchnitt⸗ 
lich günſlige bezeichnet werden. 

Im Einzelnen laſſen ſich die Ernte- Ergebniſſe 
folgendermaßen beziffern: 


Roggen 50 — 85 Proz., 
Weizen 70— 90 
Gerſte 70-100 
Hafer 70 100 


an Körnern, der Strohertrag iſt um 10 — 20 
Prozent geringer, 
Kartoffeln 100 — 120 Proz. 


Die Zackarüben werden vorausſichllich im All⸗ 
gemeinen tine gute Mittele ente ergeben. 

Erbſen haben kaum 25 Prozent einer Mittel 
erute geliefert. 

Klee und Wieſenheu find im erſten Schnitt 
gut eingebracht worden, der zweite Schnitt dagegen 
iſt ſehr dürftig ausgefallen. 

Die Winterbeſtellung geht unter günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen vor ſich. 

Das Obſt hat einen reichen Ertrag ergeben. 

2) Regterungs bezirk Stralſund: Die Aus ſich⸗ 
ten auf eine gute Mlttelteute find durch das außer 
ordentlich ungünſtige Erntewetter ſehr geſtört wor 
den. Das Ergebniß der Ernte iſt daher wenig be- 
fiedigend und der Ertrag erreicht nicht denjenigen 
einer Mittelernte. 

Der Roggen hat in Folge der Näffe in den 
Körnern und noch mehr im Stroh gelitten und 
zeigt viel Arswuchs. 

Der Weizen war ſchwach beſtanden, hat aber 
unter günfligeren Verhältniſſen als der Roggen ein- 
geerntet werden können, ſo daß der Ertrag einer 
Mittelernte im Allgemeinen wohl erreicht wird. 

Girſte und Hafer haben durch die Dürre im 
Frühjahr ſehr gelitten und find in ihrem Ertrage 
unter dem Durchſchnitt geblieben. 

Die Kartoffeln verſprechen einen recht guten 
Ertrag und ſcheinen auch von guter Qualität 
zu fein. 

Der Heuerttag iſt im erſten und zweiten Schnitt 
nur ein mäßiger geweſen. 

Die Obflernte iſt eine ſehr reichliche. 

Die Aus ſaat des Wintergetreidts hat Anfang 
September unter güaſtigen Witterungsverhältniſſen 
begonnen und dürfte jetzt faſt allenthalben brea- 
det ſein. 

Alles in Allem genommen iſt die Lage des 
Landmannes elne ſorgenvolle, zumal die Getreide⸗ 
preiſe noch immer niedrig find und der geringe 
Strohertrag dieſes Jahres nur Aus ſicht auf eine 
geringe Düngerprodultion gewährt. 

3) Regierungsbezirk Cöslin: Das Reſultat der 
Ernte iſt im Großen und Ganzen kein beſonders 
günfliges und namentlich im ſchweren Boden gerin⸗ 
ger als im leichten. Der meiſt ſchweren Boden 
enthaltende Kreis Köslin z. B. verztichnet im ſchwe⸗ 
ren Boden eine Mißernte, im Mittelboden / einer 
Mittelernte und nur im leichten Boden eine ganze 
Mittelernte. 

Der Erivag des Winlergetreides und der Oel⸗ 
früchte iſt faſt überall 10 — 30 pCt. unter dem Mittel 
geblieben. 

Das Sommergetreide liefert annähernd durch⸗ 
ſchnittlich eine Mittelernte; der Ertrag von Hafer, 
Wicken, Erbſen und Mengekorn wird ſogar vielfach 
als das Mittel überſteigend und als gut be⸗ 
zeichnet. 

Lupinen und Scradella konnten ſich noch üppig 
entwickeln. 

Weniger befriedigend iſt der Staud der Rüben 
und Wrucken. 

Kartoffeln ſtehen foſt überall gut und gewähren 
reichlichen Ertrag. 

Die Klecernte iſt in der Q nantität zurückge⸗ 
blieben; an Witeſenheu iſt reichlich gewonnen, fo 
daß die Viehſtände ohne Noth durchgewintert werden 
lönnen. Auch die Welden liefern noch genügendes 
Butter. 

Die Winterbeſtellung hat bei günſtiger Witte⸗ 
rung begonnen, iſt aber wegen der verſpätet en Ernte 
zurückgeblieben. 


Aumſt und Viteratar. 

Wir machen unſere Leſer auf den im Verlage 
von Leopold u. Bär in Leipzig erſcheinenden „Mu⸗ 
ſikaliſchen Anzeiger“ aufmerkſam. Derſelbt er- 
ſcheint jährlich 12 bis 18 Mal und enthält außer 
einer Umſchau auf muſtkaliſchem Gebiete, Literart- 
ſchen und techniſchen Mittheilungen u. ſ. w. auch 
größere Aufſäze hervorragender Mufllſchrifiſteller. 
Gegen Einſendung von 50 Pfg. pro Jahr — 
was am einfachſten in Briefmarken geſchieht — werd 
der „Muſtkaliſche Anzeiger“ gratis und franko ver- 
ſandt. Inſerate von allen Muſtk betreff enden Ge⸗ 
genſtänden ſtaden bei 30,000 Exemplaren Auflage 
wiiteſte und geeignetſte Verbreitung. 


Vermiſchtes. 

— (Der Schaßgräber.) In der „Europa“ 
erzählt Marie R—e folgende Sage ans dem Bor- 
arlberg: In der Nähe der Stadt Bregenz befindet 
ſich auf einem gegen den See vorſpringen den Fels⸗ 
rücken die ſogenannte Bregenzer Klauſe, ein vor 
Zelten ſtark befeſtigter Bergpaß, durch welchen noch 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts die Straße von 
Schwaben nach Vorarlberg führte. Dleſer Paß war 
vom Ste bis hinauf zur höchſten Spitze des Pfän⸗ 
derberges ſtark beſeſtigt, gegen Lochau hin erhob ſich 
eine Schanze mit vielen Baflionen; Bregenz galt 
deshalb, weil es von dieſem mächtigen Schutzwall, 
halb von der Kunſt, halb von der Natur gebildet, 
umgeben war, für unbezwingbar und viele Dynaſten 
aus dem Ländchen Vorarlberg und dem nahen 
Schwaben brachten zu Anfang des dreißlglährigen 
Krieges ihre Koſtbarkeiten nach Bregenz und der 
nahegelegenen Abtel Mehrerau, da ihnen Bregenz 
als der ſicherſte Aufbewahrungsort für ihre Schätze 
galt. Theils der Wunſch, ſich der in Bregenz anf- 
gehäuften Schäße zu bemächtigen, theils wohl auch 
der Ehrgeiz, den Feilen für unbezwlagbar geltenden 
Paß zu nehmen, mochten den ſchwediſchen General 
Karl Auguſt Wrangel bewogen haben, um das Jahr 
1646 mit ſtarker Heeres macht vor der Bregenzer 
Klauſe zu erſcheinen, nachdem er vorher Kempten, 
welches die Bregenzerwäſdler im Sturm genommen, 
dieſen wieder entriſſen, Ravensburg rein aus geplün⸗ 
dert und viele andere Ortſchaften verwüſtet halte. 
Die Kaiſerlichen erwarteten wohlgerüſtet den Feind. 


Nun erzählt die Sage: Die Schweden hatten zahl- glatt beendet. 
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reiche Anfirengungen gemacht, um den Paß zu er⸗ 
obern, aber umſonſt. Der ſchwediſche General dachte 
ſchon unverrichteter Dinge abzuzlehen, als ein Mann 
aus Lochau im ſchwediſchen Lager erſchien und ſich 
erbot, das Heer auf verſteckten, nar ihm bekannten 
Pfaden in die Stadt zu führen, falls der General 
ihm „beim Eid“ verſpräche, für feine Dienſte zwei⸗ 
hundert Koſtnitzer Schillinge zu bezahlen. Der Ge⸗ 
neral war's zufrieden. Er ließ einen geringen Theil 
jeiner Truppen einen Scheinangriff gegen die Klauſe 
machen, während er mit dir Hauptmacht les dürf⸗ 
ten wohl an die 8000 Mann geweſen fein) ſich 
vom Verräther in die Gebirge und dann nieder in 
die Thalſoßle vor die Stadt führen ließ, welche 
dann alsbald in ſeine Hände ſtel. Unermeßlich war 
die Beute der Sleger; grenzenlos war das Jammer- 
geſchrei der Beſlegten, Hunderte ertranlen im See, 
denn die Schiffe waren zu ſehr mit F üchllingen 
überladen; Viele wurden gefangen, unter Anderen 
auch der Oberſt Aeſcher; nun barrte aber der Ver⸗ 
rather noch immer auf ſeinen voraus bedungenen 
Lohn. Ec bat den General, ihm denſelben aus zu 
zahlen. Dieſer jedoch entgegnete: „Der Lohn für 
den heutigen Tag ſoll Dir nicht entzogen werden. 
Gehe hinauf auf den Schloßberg, dort ſollen bie 
alten Grafen von Bregenz während des Apper zeller 
Krieges viele Schätze in dem unweit des Schloſſes 
gelegenen Sumpfe vergraben haben, unter Anderem 
ein goldenes Kegelſplel, nimm Spaten und Hack“, 
grabe an der beztichntten Stelle nach und es wird 
Dir reichlicher Lohn für Dein heutiges Tagewerk.“ 
— Der Mann ging und that, wie ihm gehelßen. 
Er fand jedoch keine Schätze, fand auch nicht Ruhe 
mehr, weder bei Tag noch bei Nacht, weder im Le⸗ 
ben noch im Tode. Bis j pi wandert er mit Spa⸗ 
ten und Hacke den Schloßberg hinan um die mliter⸗ 
nächtige Stunde, und ſeine nächtliche Arbeit muß 
ihm vlele Anſteengung koſten, denn weithin hört 
man fein Aecchzes, es klingt wie ein ſurchlbarer 
Warnungeruf, daß jedem Virrathe die verdlente 
Strafe wird. 

— Grauen Emaszipatlos.) In kleinem zioi⸗ 
liſtrten Lande der Welt genleßt die Frau fo. viele 
Rechte und — ſetzen wir hinzu — ſo viele Ach⸗ 
tung, wie in der Union. Dafür unterzieht fi aber 
auch die Frau freiwillig manntgfacher Pflichten, die 
ihr eigentlich nicht zukommen und die nur Dazu füh⸗ 
rin, fe ihrem häuslichen Wirkungskrelſe zu entfrem⸗ 
den. Het das Vereins- und Sektenwiſen unter 
den Männern in der Union ſchon lange das natür⸗ 
liche Maß des Bedürfaiſſes überſchritten, jo wird es 
geradezu zur Landplage, wenn man die Hausfrau 
als Mitglied aller möglichen und unmöglichen Ver⸗ 
eint ſieht, die mehr in den „Mietungs“ — wie 
dee Deutſch Amerlkaner in ſeinem eleganten Jargon 
ſich ausdrückt — als am eigenen Herde zu treffen 
iſt, die Sorge für das Haus dem geduldigen Herrn 
Gemahl überlaſſend. Einen draſtiſchen Beleg hierfür 
fert folgende abſchlägige Antwort, die neulich 
einem Boſtoner Philiſter, als er von ſeiner Ehe⸗ 
liebſten den — Hausſchlüſſel begehrte, za Theil 
ward. „Hausſchlüſſel?“ rief fie in Form des 
höchſten Erſtaunens, „wozu braucht denn der Mann 
einen Hausſchlüſſel, wean rie „Frauen ⸗Emanzlpa⸗ 
tions Liga“ am Montag ihre Sltzung hält, und die 
„Damen der häuslichen Miſſton“ am Dienſtag, 
und die „Schweſtern von Itricho“ am Mittwoch, 
und „Der weibliche wiſſenſchaftliche Zirkel“ am 
Donnerſtag, und die „Töchter Ninivehs“ am Frei 
tag, und der „Frauenverein für die Börberung der 
Kunst“ und der „Frauenſtimmrechts Klub“ abwech⸗ 
ſelnd am Sonnabend tagen? Bleib! Du zu Haus 
und achte darauf, daß das Baby ncht aus der 
Wiege fällt.“ 

— Bst ſämmtliche Dekorationsgegenſände, 
Flaggen, Illuminat onen u. ſ. w., ſowohl für Rü⸗ 
disheim, wie für die Dekorationen auf dem Nieder- 
wald, die beiden Kaiſtrpavillons, die 30 Rhein⸗ 
dampſſchiffe und für die Villenbeſitzer des Rheingaus 
entſtammen den Uteiters der Bonner Fahnen⸗ 
fabrik ein Bonn, deren Leiter, Vertreter und 
Pyrotechniker auch in Homburg, Wiesbaden und 
Frankfurt Erſtaunliches geleiſtet haben. Die Fabrik 
hat der Stadt Rüdesheim eine prächtige Fahne zum 
Andenken an die Nationalfeier als Geſchenk über⸗ 
reicht. Die Fahne zeigt das von Weintrauben um 
kränzte Rüdesheimer Stadtwappen und ſoll am 28. 
September jeden Jahrts in felerlichem Zuge um 
das Denkmal getragen werden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 8. Ottober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Biehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2516 Rinder, 9302 
Schweine, 1224 Kälber, 9006 Hammel. 

Rinder. An den beiven Tagen vor dem 
heutigen Markt fand, ſpeziell für beſſere Qualität, 
die reichlicher vertreten war als vor acht Tagen, 
ziemlich rege Kauflaft ſtatt, die heute indeß ermat- 
tete. Ein kleiner Ueberſtand dürfte verbleiben. Die 
Preiſe ſtellten ſich: für 1. Qualität 60 - 63 Mark, 
2. Qualität 50 — 53 Mark, 3. Qualität 44 — 47 
Marl und 4. Qualität 42 — 43 Mark, auch wohl 
44 Marl pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine. Trotz des ſtarken Auftriebes 
wurden für inländiſche Waare bei ruhigem Geſchäft 
die letzten Prelſe erzielt; für Serben und Bakonper 
beſſerten ſich ſogar die Preiſe nicht unweſentlich bei 
ziemlich regem Geſchäftsverlauf. Mecklenburger er⸗ 
zielten 56 —57 Mark, Pommern und gute Land- 
ſchweine 53—55 Marl, Senger 50 - 52 Mark, 
Rufen 46 — 50 Mark, Serben 50 — 51 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent Tara 
pro Stück, Bakonyer 50 —52 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 40 45 Pfund pro 
Stück Tara. 

Kälber. Der Markt wurde zum großen 
Theil ſchon geſtern geräumt und Heute ſchnell und 
Beſte Qualität erreichte 57 — 62 
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Pf., geringere Qualität 51 — 56 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgew icht. u 

Hammel. Der Auftrieb überragte beden⸗ 
tend den Bedarf, jo daß der Markt äußerſt flan 
verlief und großer Ueberſtand vorauszuſehen iſt. Es 
wurde bezahlt für beſte Qualität 49 — 52 Pf., in 
wenigen Fällen ein Wenig mehr, für geringere 
Qualität 30 — 45 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel 8. Oktober. Der Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg iſt geſtern Abend hier eingetroffen und hat 
beute eine Beſichtigun, des Oberlandesgerichts und 
der Amtsgerichte vorgenommen. 

Frankfurt a. M., 8. Oltober. In der An- 
klageſache gegen die Reichstags Abgeordnrten 
Frohme und Geiſer wegen Mißbrauchs der Eiſen⸗ 
bahn Freikarten fand heute die Verhandlung in 
der Berufungs- Inſtanz ſtatt. Der Staats anwalt 
beantragte gegen jeden der Angeklagten eint Geld⸗ 
ſtrafe von 60 Mark, weil eine ehrloſe Geſinnung 
der Angellagten nicht vorhanden ſei. Die Ver⸗ 
kündigung des Urtheils wurde auf acht Tage ver⸗ 
ſchoben. 1 

Baden-Baden, 8. Oktober. Der Kater und 
die geoßhersoglich badiſchen Heirſchaften wohnten ger | 
ſtern Adend dem Feuerwerk im Kurgarten bei und 
nahmen den Thee bel der Kaiſerin ein. Heute Nach ⸗ 
mittag begab ſich der Kalſer zu dem Rennen nach 
Iffezheim. Dem Sieger im Armeerennen Rittmeiſter 
von Boddien überreichte der Kaiſer perſönlich den 
Ehrenpreis. { 

München, 8. Oklober. Kardinal Hohenlohe, 
welcher gegenwärtig hier weilt, beſuchte den hieſigen 
italteniſchen Geſandten, Grafen Barbolam, und em ⸗ 
pfing alsbald deſſen Gegenbeſuch 

München, 8. Ottober. Der Delegtitentag des 
baierlſchin Handwerkerbundes, welcher von 74 De- 
legirten als Vertreter von AL Vereinen beſucht war, 
nahm den Antrag auf Gründung gewerblicher Kreis | 
und Bezirksverbände im ganzen Königreih an. Be⸗ 
züglich des Anſchluſſes an den deutſchen Handwerker⸗ 
bund wurde beſchloſſen, daß es den einzelaen Mit⸗ 
gliedern freiſtehen ſolle, betzulrtten. Bel Berathung 
des Antrages auf Trennung der Gewerbe von der 
Handelskammer wur ze die Einführung eines gleich⸗ 
mäßigen Wahlmodus angenommen, durch welchen 
Handel und Gewerbe in gleicher Mitgliederzahl ver⸗ 
treten fein ſollen. Der Antrag, ein Geſuch an das 
Staate miniſterlum zu richten, um Gewährung eines 
Darlehens zur Errichtung von Verkaufeläden der 
Grnoſſenſchaft wurde einſtimmig angenommen. Ge | 
gen das Projikt der Gründung von Offizler⸗Kon⸗ 
ſumvereinen ſollen Schritte bei der Staatsregierung, 
beim Landtag und beim Reichstag eingeleitet wer- | 
den. Als nächſter Vorort wurde Regene burg 
gewählt. b 
Wien, 8. Oliober. Graf Wilhelm Bismarck 
hat ſich einer Elnladung des Grafen Andraſſy zur 
Jagd folgend nach Terebes in Ungarn begeben. 

Wien, 8. Oktober. Der König und die Kö⸗ 
nigin ven Griechenland find ber eingetroffen und 
empfingen heute den Beſuch des Erzherzogs Al⸗ 
brecht. 

Paris, 8. Oktober. Der Expreßzug von hier 
nach Bern iſt heute früh bel Pontarlier entgleist, 
vier von den Paſſagleren haben Verlepungen davon⸗ 
getragen. 

Paris, 8. Ollober. Die zwlſchen dem Mi⸗ 
nlſter-Präſtdenten Feriy und dem General Lımal | 
ſtatigehabten Beſprechungen haben wegen dir ab⸗ 
wiichenden Auſſchten des Leßteren über die militä⸗ 
riſchen Riſo min zu keiner Verſtändigung geführt, 
es wird daher die Ernennung des Generals Sauſ⸗ 
fies zum Keicgemluſſter für ſehr wahrſchelnlich ge⸗ 
halten. N 

Paris, 8. Oktober. In amtlichen Berichten 
aus Halphong vom 26, v. Mts. heißt ee, vaß die 
ſchwarzen Flaggen ſich nach Laokal zurückzuzlehen 
begännen. Die anamitiſchen Bevollmächtigten wa⸗ 
en in Haiphong angekommen und ſtanden im Be⸗ 
ger, ſich nach Hanoi zu begeben. 

Rom, 8 Ottober. Die Quarantäne für die 
Proventenzen aus Malta, Cypern, Smyrna und 
Syrien iſt auf eine 24ſtündige Btobachtung reduzirt 
worden. N 
Mailand, 8. O tober. Der König kam heute 
zu Wagen von Monza nach Malland, um dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin des deulſch en 
Reiches und von Preußen einen Beſuch abzuſtatten 
und weilte bei denſelben ungefähr eine Stunde. 

London, 8. Oktober. Nach Nachrichten aus 
St. John in New-Foundland von Heute iſt der 
Dampfer der Natlonal-Dampfſchiffs⸗ Kompagnie (C. 
Meſſing) „Canada“, auf ſeiner Route von London 
nach Newyork in dienſtunfähigem Zufland nach St. 
John bugfirt worden. 

Chriſtiauia, 8. Oftober. In der heutigen | 
Sitzung des Reichsgerichts ſollte die Anklage gegen 
den Staatsrath Vogt zur Verhandlung formen. 
Die Verhandlung wurde auf den 1. Dezember cr. 
verſchoben, und ſoll das Verfahren gegen den 
Staats miniſter Klerulf derſelben voraufgehen. Der 
Anlläger wird beantragen, daß die übrigen Anllage- 
ſachen ebenfalls bis zum 1. Dezember verſchoden 
blelben ſollen. 

Bukareſt, 8. Oktober. Geſtern fand in Si⸗ 
nata die feierliche Einweihung des neuen löniglichen 
Schloſſeg ftatt in Anweſenhelt der Minifter, des Me⸗ 
tropoltten, der Präſtdenten der gejepgebenden Kör- 
perſchaften und der Spitzen der Armee und der 
Behörden. Bei dem Dejeuner brachte der König 
einen Toaſt aus auf Rumänien in dem er hervor“ 
hob, daß er das Schloß am Peleſch errichtet halt 
als dauerndes Zeichen dafür, daß vie Dynaſtie tiefe | 
Wurzel im Lande gefaßt habe und daß das Bolt 
vertrauensvoll in die Zukunft blicken möge. 


| 
a 
J 


e Andere es nennen wür⸗ 
vorwu⸗fsvoll. „Ein ſchlan 
durch das wir uns aus Noth 
emporgeſchwungen 


licht Allen recht mach en!“ 

aber ich möchte mie doch auch 
aſſen, daß ich meine Netze nach 
Herrn dasgeworfen habe.“ 

Da ihn liebſt und er Deine Liche (e- 


„Laſſen wir das, Mama“, bat Helene, „ich 
kann Dir wirklich keine A⸗twort auf Deine Fragen 
geben.“ a 

Die Wittwe würde dernoch welter gefragt ha⸗ 
ben, aber fie mußte das Ge ſpräch abbrechen, weil 
in dieſem Augenblick abermals eis Klopfen an Dir 
Thür ſich vernehmen ef. 

Im mächften Moment erſchien die hohe Geſtalt 
Carlſen's in dem Rahmen der offenen Tyüre, den 
Lippen der alten Frau er tfuhr ein leiſer Ruf der 
Ueberraſchung, fie hatte den einſtigen Geliebten 
auger bllälich wiederer annt. 

Sie wollte fi erheben, aber Kaſtlos ſark ſie 
auf ihren Sitz zmück, ihr Blick hing wie gebannt 
an den ernſten Zügen Carlfın’s, aus denen tiefe 
Bewegung ſp ach. - 

Er Rand vor ihr und hielt ihre Hund ſeſt in 
ber feines, und ein ſchmerzlich wehmüthiger 36 
umzuckte ſeine Mundwinkel. 

„Würden wir wohl vor vierzig Jahren ein ſol⸗ 
ches Wiederſehen möglich gehalten haben, Tyereſe!“ 
fragte er leiſe, während er ſich auf den Stuhl nie ⸗ 
derlleß, des Helene ihm hiogeſchoben hatte. 

„Wir hatten es uns freudiger vorgeſtellt,“ er⸗ 
widerte fie mit bewegter Stimme. „Wie oft habe 


der wir von einander ſcheiden mußten!“ 

„Kennſt Du glauben, daß ich dieſe Stunde je⸗ 
mais vergeſſen habe?“ 

„Nein, aber Du ſchrlebſt mir nie.“ 

„Ich that's und erhielt keine Antwort.“ 

„Und ich ſchwöre Dir, daß i nie einen Brief 
von Dir empfargen habe,“ ſagte fie in erregtem 
Tone. „Wenn 15 der Fill zeweſen wäre, jo würd: 
ich auf Dich gewartet haben oder Dir gefolgt ſeie, 
wie Du 4s beſtimmteſt.“ 

Hekne nahm das Rezept vom Tiſch und verließ 
leiſe dos Zimmer, fle begriff, daß ihre Gegen wart 
den Beiden nur ſtörend fein konnt. 

Culſen blickte ihr ſinnend nach, wieder zudte der 
schmerzliche Zug um feine Lippen. 

„Das Schickſal bat es nicht gewollt“ troldertt 
er, es müſſen ja Blele auf die Erfüllung ihrer 
ſchöaſten Hoffrungen virzichles. In den eiſten 
Jahren ſchrieb ich Dir nicht denn was hätte ich 
ſchrelben ſolen? Es ging mir deizlich ſchlecht, ich 


ein Ackerlnecht arbeitete. Heute batie ich Arveit 
und morgen wieder nicht, eine nur halbwegs ge- 
ſiche⸗ te Ex ſtenz konnte ich Der nicht bieten, und ich 
jap auch in der Zulunſt keine Beſſung. Daun 


Berlin, 8. Oktober 1883. | Eifenbahn-Stamm-Aetien. | Eiſ.-Prior.⸗Act. u. Oblig. 
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ich ſetdem mich jener bitlern Stunde erianett, ia wurde die Sthuſucht nach der eigenen Hi- 


nagle j brelang en Hungertuch, trotzren ich N 


nd 


zi plötzlich einmal ehe Lichtſrabl ia die kroſ⸗ 


loſe Nacht ich fand eine Anfelung in einem 


großen Handelshauſe, und nun ſchrieh ich Dir 


ſofort.“ 

„Wie viele Jahre waren damals ſeit unſerer 
Trennung verſtrichen?“ fragte fie. 

„Neun volle Jahrt.“ 

„Darn war's die Zeit, in der ich mich mit 
Neuber verlobtt. Wir hatten dieſe Stadt ſchon 
lange verlaſſen, mein Vater glaubte in der Pro- 
vinz billiger leben vnd beſſere Geſckäfte machen zu 
können, aber er ſah ſich is dieſen Erwartungen ge⸗ 
täuſcht und als er ſtarb, waren wir verarmt. Ich 
verlor die Eltern raſch nach einander, und als 
Neuber um weine Hand warb, mußte id mir ſa⸗ 
gen, ich würde thöricht handeln wenn ich die Wer⸗ 
bung ablehne. 


war's doch elne ſichere Einnahme. Hätte ich aber 
damals noch Deinen Beef erhalten, jo würde ich 
Dir geireu geblieben ſein.“ 


„Und ich glaube, wir können Beid: dem Him⸗ 
wel danken, daß Du ihn nicht erhielt," far 
„Ich hatte z feiner vorgeſttzten Behörde denunnirt hat, 
als das Handels⸗Jantere Gründe dieſe Behörde 


Carſſen mit gepreiter Stimme fort. 
ihn noch nicht large abgeſandt, 
aus falliitt u⸗d ich wieder bredlos war. Zu 
Tirfem Grunde geſelten ſich noch andere Urſachen, 
die mich zwangen, New Nork zu verlaſſen, und ich 
führte nun noch mehrere Jahre hiadurch ein Vaga⸗ 
bundenteben, wie ich es ſelbſt meine n Feinde nicht 
wünſchen mag. Unter unſagbaren Strapazen und 
Gefahren erwarb ich in den Goldminen Kaliforntens 
en namhaftes Vermögen, mit dem in daun weiter 
arbeltete, und fo wurde ich ein reicher Mann. 
Vergeſſen hatle ich Dich vie, aber Dein Schwelgen 
auf meinen Brief ließ mich auch virmuthen, daß 
ich auf Dich nicht mehr hoffen durfle. So 
gründete ich deun mit einer Anderen den eigen en 
Herd —“ : 
„und Du mwarft glücklich mit ihr?“ fil ſie ihm 
raſch in die Rede. 

„Ich würde die Unwahrheit ſogen, wenn ich es 
leugnen wollte!“ - 

„Du Haft fie auch verloren!“ 

„Ja, ſie kränkelte lange, und das deelt mich 
trüben zurück. Sie nü ſchte in ihrer Heimath zu 
ſterben, und ich harrte bei ihr aus, aber nach ibrem 


math fo mächtig in mir, daß ich ihe nicht länger 
widerſtehen konnte.“ 

„Da haſt nur die eine Tochter 2“ fragte fir, in- 
deß ihr Blick voll inniger Theilnahme unverwandt 
auf ſeinem Antlitz ruhte. 

„In ich hade nur ditſes eine Kind, und ich 
glaube, daß auch ſie mich bald verlaſſen wird, um 
den eigenen Herd zu gründen.“ . 

„Ich batte izrer ſechs“, erwiderte ſie. „Auch 
unfere Ede war glüdih, mein Maan liebte mch 
er kannte Kine größere Freunde, als meine Wünſche 
zu erfüllen. Wir lebten in beſcheidenen Verhölt⸗ 
niſſen, wir verſagten uns Manches, aber dennoch 
reichte unſere Eingahme nicht aus. Vier unſerer 
Kinder entriß uns der Ted, der Aizt und der 
Apotheker koſteten uns ehr viel Geld, und wir Ge⸗ 
ſonde wobten doch auch leben. Du kenyſt die 
Miſere einer folgen Beamten-Exiſtenz nicht, fie kann 
zum Fluch werden, ter das ganze Leben verbittert. 
Da ſagen die kluges Leute wobl, wenn man eine 
fefte gesicherte Einnahme habe, lönne man ſich ganz 
vortrefflich einrichten, man müfje fi nur nach der 


Deckt immer zu kurz bleibt, fo ſehr man ſich auch 
kümmen mag. was dann? Zu viel zum Sterben 


Er war Beamter und eis braver werden, 


Mann und bezog er auch kein großes Gehalt, 9 


ſpäter freudig unterſtützt haben, aber es vergingen 


Decke zu ſtrecken wiſſen. Ja, wenn aber nun die 


: nf Ru 


und zu wenig zum Leben zu haben, 
erfahren hat, der iſt zu bedauern. Ein Nebenver⸗ 


leine Arbeit übernehmen, weil der Haushalt und 
die Pflege der Kinder mir genug zu ſchaffen mach⸗ 
ten. So geriethen wir immer tiefer in Schulden, 
fie wuchſen von Jahr zu Jahr, und mich wuaderte 
nur, daß die Gläubiger uns nicht drängten. Daß 
fie es hinter meinem Rüden thaten, und daß mein 
Mann mir dies verheimlichte, ahnte ich nicht, ebea⸗ 
ſowenig waren mir die Mittel bekannt, mit denen 
mein Mann bier und dort eine Forderung deckte, 
wenn ihm mit gerichtlicher Kage und Exekution 
gedroht wurde. Ich baute alle meine Hoffnungen 
auf unseren älteſten Sohs, er wollte Ingenieur 
und da er fleißig und talentvoll war, 
durfte man des Bike von ihm erwarten. Er hing 
mit zärtlicher Liebe an uns und er würde uns 


immerhin noch einige Jahre, ehe er auf Verdiraſt 
hoffen durfte. Ich welß nicht, ob mein Mann 
verltumdet wurde, ob irgend ein Feind ihn bel 
oder ob 
beftimmte, eine außer⸗ 
gewöhnliche Reviſton der Kaſſe vorzunehmen, die 
mein Mann verwaltete. Ich hatte auch an jenem 
unſeligen Tage noch wicht die leiſeſte Ahnung von 
der Möglichkeit einer Veruntreuung, deren ich meinen 
Mann niemals fähig gehalten haben würde. Später 
als Alle über ihn herfielen und ihn verdammtien, 
als Jeder ſich berufen fühlte, ihn zu fleinigen, da 
babe ich eruſter darüber nachgedacht, da iſt mir 
dann auch Manches klar geworden, und ich begiiff 
es ſehr wohl, daß der arme Mapa unter dem 
furchtbaren Druck ter troſtloſen Verhältniſſe der 
Verſuchung nicht widerſtehen konnte. Wie viele 
waren unter Denen, die ihn ſteinigten, die ebenfalls 
dieſer Verſuchung nicht widerſtanden hätten! Rüßtg 
und ſcheinbar heiter verließ er mich am Morgen, 
und ſchon einige Stunden ſpäter bra zte man mir 
die Nachricht, daß er ſich erſchoſſen habe. Er hatte, 
wie Dein Vater ja auch, die Schande nicht über ⸗ 
leben wollen — in dem Augenblick, in dem der 
Befehl erthelt wurde, ihn in's Gefängniß zu führen 
machte er feinem Leben ein Ende.“ 

„Und vie Hälfte feiner Schuld wurde dann Dir 
in die Schuhe geſchoben, ich weiß ja, mie in ſolchen 
Fällen die Splitterrichter urthellen“, ſagte Cariſen 
in herbem Tone. 

„Ja, jo geſchah es“, nickte fie. „IH Hatte 
natürlich Kenntniß von dieſen Viruntreuungen ge 
habt, hatte nicht ordentlich Haus gebalten und ſo⸗ 
gar ibm dazu gerathen, auf dieſem Wege fein Ein⸗ 
kommen zu verbeſſern — kurz, mich trafen die 
Steine jo wuchtig, wie ihn. Und Erba: men hatte 
Niemand mit uns, die Glänbiger nahmen une 
Alles, und keine Menſchenſtele bot urs Rath uno 
Beiſtaad an. Mein Sohn Gottfried verdiente noch 
nichts, Helene war noch ein Kind, und an eine 
Wiit wenpenſſon durfte ich nicht denken, ich bat 
allerdings darum, aber meine Bilte wurde Tatego- 
riſch zurückgewieſen. Ich hätte ohnedies die Pro⸗ 
vinzlalſtadt verlaffen müſſen, meinen Kindera wäre 
doit der Selbſimord ihres Vaters vorgeworfen 
worden jo lange ſie lebien, und jo euſchloß ich 
mich, hierher in meine alte Vaterſtadt zurückzukehren. 
Gottfried wollte mir nicht zur Laſt fallen er ging 
nach Amerika ich konnte ibn nicht halten, er würde 
ohne Abſchied gegasgen ſein, wenn ich meine Zu⸗ 
ſitataung verweigert hätte. Ich war in feinen 
Handarbeiten gejchtdt und es gelang mir dier auch 
bald, eine Abſatzg nelle zu ſt⸗den. ſo daß ich mit 


Hypotheken ⸗Ceriifikate. 


n 


dient wolte ſich euch nicht ſiaden, trotzdem mein 
Mann eifrig darnach ſuchte, und ich ſelbſt konnte 


Induſtrie⸗Papiere. 


P 


wer das jemals meinem Kinde nicht zu baren brauchte des ſpäter N 


die Arbeit rer lich mit mir toeilte. Und wir wären 
wohl nie in Noth und Elend gekommen, wenn nicht 
tin ebrlofer Wüſtling Helene verfolgt hätte.“ 

„Ich kenne dieſe Geſchichte“, unterbrach Carlſen 
fie, „der Armenpfleger Schlichter hat fie mir be⸗ 
richtet. Dieſer Blumbach it der Enkel deſſelben 
Schurken, der meinen Veter ruinnte. Im Uebritzen 
fet unbeſo gt, er wagt es nicht, Helene noch ferner 
zu verfolgen, denn er weiß daß ſie unter meinem 
Schutz ſteht. Und von der Mözlichkelt, daß Da 
je noch ein al in Noth komwen lönnteſt, kann nun 
auch k ise Rede mehr fein, T ereſe, ich verlaſſe Dich 
jetzt nicht mebr.“ 

Sie wiegte ablehnend vas Haupt, ihr Blick 
ruhte gedankenvoll auf der balbfertigen Stickerel, 
die vor ihr lag. 

„Du zahlſt weiser Tochter das Doppelte von 
dem, was dieſe Arbeiten werth, find,“ ſagte ſie, 
„ich errieth glich, was Dich zu dieſer Freigebigkeit 
bewog uud ließ es geſchehen, ohne ein Wort darüber 
zu verlieren. Aber damit laß es auch genug ſein, 
John, jedes U berſchreiten dieſer Grenze würde mich 
vemüthigen, Almoſen von Dir annehmen zu müſſen, 
wäre mir furchtbar.“ 

Wie Du uur reden kansſt!“ erwiderte er vor⸗ 
wurfsvoll. „Wie wagſt Du nur die Hülfe, die 
Liebe und Frtundſchaſt gewäzren, ein Almoſen nen ⸗ 
nen! Wenn ich D in Daſeis forgenfeet geſtalte.“ 

„So würde ich darin eine Unterſtützuag erblicken, 
auf die ich keien Anſpruch habe, und das nennt 
ich Almoſen.“ 

„J dem Fremden gegenüber mag dieſer Stolz 
berechtigt fein, aber —“ 

„Laß mir dleſen Stolz Da haſt noch nicht er- 
fahren, wle peinlich es iſt, Almoſen zu empfangen.“ 

„John Tarifen verſchränkte die Arme auf der 
Bruſt und blieb eine Weile in Schweigen ver⸗ 
ſunken, ſein Blick ruhte wieder voll warmer Theil⸗ 
nahme auf dem bleichen Antlitz der leidenden 
Frau, dle das wüde Haupt is die Kiffen zurück⸗ 
gelehnt halte. 

„So will ich Dir einem anderen Vorſchlag 
machen“, ſagte er mit vibrirender Stimme. „Jh 
glaube, Du wirft es begreifen, daß ich in Helent 
Dein Ebesbild ſaß, und daß ihe Anblick die alten, 
noch immer ſüßen Erinnerungen in mir wieder 
weckte. Du wirft es auch begreifen, daß wir 
thöricht Handels würden, wenn wir beide nun, nach⸗ 
dem wir alt geworden ſind, den Bund der Ehe 
ſchleßin wollten —“ 

„Nein, nein“, unterbrach ſie ihn mit einer ab⸗ 
lehnenden Handbrwegung, „Du würdeſt nur Laſt 
und Sorge baten, denn ich bin eine kranke Frau, 
und es iſt leine Heffnang vorhanden, daß ich je 
wieder völlig gentſen werde.“ 

„Net raran dachte ich, Thereſe, ich meine nur, 
es rl natürlicher, wenn wir die alten Hoffnungen 
und Wünſche nicht mehr medien —“ r 

„Ich weiß, was Du jagen willſt und bin ganz 
mit Dir einverflanden. Wir wollen gate und treue 
Freunde ble ben und jener vergangenen Zelt ge⸗ 
denken wle eins ſchönen Traumis der in der Jugend 
uns erfreute ued beglöckle.“ 

„Wohl, Thereſe, fo denle ich auch“, nickte er, 
und ſeln fotſchender Blick gutt dabei verſtohles 
über ihr Astiiß. „Ader ich denke auch an die 
Zukanſt und vorzugswelſe an die Zulunſt Deines 
Kinves. Wenn ich mein Vermögen thellte und 
tidem unſeree Kinder die Hälfte vererdte. fo würden 
fie beide reich genug werd n. Denke nicht, daß 
ich dadur h meine eigene Tochter berauben würde, 
«8 wäre kein Verluſt für fie und fürchte auch nicht, 


Wechſel⸗Conto vom 8. 


daß es ein unüserlegter Entſchluß ſei, ich habe, 


ſchluß es erfordert.“ 


herzliche Frtundſchat, und ich brauche Dir wohl 


werde. 


„Mein lieber John, ich will keine Hoffnungen" 
ihn ernft und reiflih bedacht, wie ein folder Ent- nich! zu jagen, daß ich fie auf den Händen tagen wecken, ſo lange ich ſelbſt an ihre Erfüllung nicht zu, Thereſe, ich wi 
Was die Welt darüber urtheilen mag, glauben darf. 


Es iſt möglich, daß Helene ſchon 


Wach ſendes Erſtaunen ſpiegelte ſich in ihren kann uns Allen gleichgültig fein, und was meine das Bild eines anderen Mar nes im Herzen trägt.“ 


Zügen, ihr ſchien dieſer Vorſchlag völlig unver- 
ſtändlich zu Sein. 

„Das verſtehe ich nicht“, ſagte ſie kopfſchüttelnd. 
„Du wollteſt meiner Tochter die Hälfte Deines 
ganzen Vermögens ſchenken?“ 

„Ja, wens fle ſich entſchlleßen kann, meine Gattin 
zu werden!“ 


„Gütiger Himmel John, welche Idee!“ 

„Ich finde es natürlich, daß fie Dich überraſcht,“ 
erwidtrte er mit ezwungtuer Ruhe, „auch ich wies 
fie Anfangs zurück. als fie plötzlich in mir aufſleg. 
Bei ernſterem Nacht enken aber fand ich ſte nicht 
mehr jo thörſcht, und vielleicht wird auch Dir ihre 
gute Seite einleuchten, wein Du ruhig und ob⸗ 
lektiv fie prüfen willſt. Ich bin ein alter Mann 
und werde wohl nicht mehr lange leben, nach mei⸗ 
nem Tode aber Legt vor meiner jungen, reichen 


Irtude. Und tür dieſe beneldenswerthe Exiſtenz 
verlange ich von ihr nur, daß ſie mir einige Jahre 
ihres Lebensfrühlings opfert. Ich fordere feine 
Liebe von ihr, fordern pur Achturg. Vertrauen und 


Hör ſen Bericht. 

Stettin, 8. Oktober. Wetter regnig. Temp. + 
90 R. Barom. 28“ 6", Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loks gelb. 
u weißer 163—183 bez., ver Oktober 181,5—182 bez., 
ber Oktober⸗Nopember do., per November⸗Dezember 183 
bez., ber April⸗Mai 192—191 bez, per Mai⸗Juni 
192,5 bez. 

Roggen etwas matter, ver 1000 Klgr. loko 138— 
146 bez. abgel. Anm. 142 bez., ver Oktober 143,5 
142,5 bez., ver Ortober⸗November do., per No vember⸗ 
Dezember 144— 143,5 bez., ver April⸗Mai 150,5 — 150 
bez., per Mai⸗Juni 151—150,5 bez. 

Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Oderbr. u. Märk. 
124 —134 bez, feine weiße Brau⸗ 145 — 145. 

1 5 755 per 1000 Kigr. loto 125 135 bez, feine 


ez. 

Wunerrübſen per 1000 Klgr. loko 290 305 bez., per 
Oktober 312 B. 

Rüböl geſchäftslos, ver 100 Klar. loko ohne Faß 
b. Kl. 67 B., per Oktober 65,5 B., per Oktober⸗No⸗ 
vember 65,25 B., per April-Mat 65 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % ohne Faß 51,4 
bez., per Oktober 50,8 B. u. G., per Oktober⸗No⸗ 
vember 49,6 B., per November⸗Dezember 48,6 B., per 
Ap ril⸗Mai 50,3 bez. 


Gemeinnützige Bangeſellſchaſt. 


Unſere diesjährige ordentliche General = Verfammlung 
ſ oll am 


Donnerſtag, den 25. Oktober d. J., 
Abends 61/, Uhr, im Kommiſſions⸗ 
Sitzungszimmer der Herren Stadt⸗ 


verordneten im neuen Rathhauſe 
ſtattfinden und es werden dazu die Aktionaire unſerer 
Geſellſchaft hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Tages - Ordnung: 
Erſtattung des Verwaltungsberichtes pro 1882, 
Wahl dreier Vorſtandsmitglieder und der Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion 
Stettin, den 8. Oktober 1883. 


Der Vorſtand. 
In meiner 


höheren Lehr- u. Erziehungsanſtalt 


mit Penſion 
finden wiſſenſchaftlich oder körperlich zurückgebliebene oder 
aus ſonſtigen Gründen beſonderer Berückſichtigung be⸗ 
dürfende Knaben jederzeit Aufnahme und erhalten die 
entſprechende Ausbildung für Cxamina oder Beruf. 
Holland, Grabow a. O. 


Stettin — Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I, Kajüte % 18, II. Kajüte % 10,50, Deck AM 6. 
Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord den 


Tage 
Tllanta“ erhältlich. * 
Rud. Christ. Gribel. 


I 
Blooker’s 
holländ. 


ist überall vorrathig g, 
Fabnik Amsterdam; 1 


Für nur 


(incl. Kiſte und Verpackung) verſende 1 Sortiment meiner 
Medizinal⸗ und Deſſert⸗Weine von 12 Flaſchen, je eine 
große Flaſche von: 

Urlechisch.Samos- Moseatell, 


Moseat, Ebro, 
Sherry, Benlearlo (hoher Tan⸗ 
Madeira, ningehalt) und 
Portwein, Haut Sauternen, 
Malaxa, Laerimae Christi, 
Marsala, Medie.-Tokayer. 
(Die Weine find abſolut retn und von vorzüglicher 


Qualität. 


J. Th. Vogel, Weingeoßpanblung, 


Berlin, S., Alexandrinenstrasse 34. 


herige Einſendung des Betrages. 


Tochter betrifft, jo bürge ich dafür, daß ſte ihrer 
jangen Stiefmutter mit ar frichtiger Liebe entgegen⸗ 
kommen wird. Ich aber würde mir durch dieſe 
Heirath nicht nur das Recht, ſondern auch dit 
Pflicht ſichern, Dein Daſtin forgenfrei und ange- 
nehm zu geſtalten.“ 

Die Wittwe hatte das Haupt anf die Bruſt ge⸗ 
ſenkt, vergeblich ſuchte er ihre Gedanken zu erfor⸗ 
ſchen, ſie erbob den Blick nicht zu ihm und es 
währte lange, ehe ſie ihm eine Antwort gab. 


„Ich verkenne das Alles wicht,“ ſagte fie endlich 


leiſe, „ich bin Dir aus tiefſter Seele dankbar für 
die Herzensgüte, die aus Deinem Vorſchlag ſpricht. 
Aber ehe ich Dir eine Antwort darauf geben kann, 
muß ich wiſſen, wie Helene darüber denkt, ihr ge⸗ 
bührt die entſcheidende Stimme, denn +3 handelt 
ſich ja um ihr eigenes Glück, ihre eigene Zukunft.“ 


„Das kann ich nicht glauben!“ 

„Auch ich würde es heute Morgen noch nicht 
geglaubt haben, aber kurz vor Deiner Ankunft 
machtt ich Entdeckungen, die mich vermuthen laſſen, 
doß ihre Liebe ſchon elnem Anderen angehört. 
Möglich, daß ich mich irre, möglich auch, daß ſie 
dennoch Dir den Vorzug giebt, nur das Eine 
glaube ich Die ſagen zu müſſen, daß Du Dich 
auch auf eine ablihnende Antwort gefaßt machen 
mußt.“ 

„Wie dieſe Antwort auch lauten mag, ſie darf 
und ſoll in unſern ſreundſchaftlichen Beziehungen zu 
einander nichts ändern,“ ſagte Carlſen, ihre Hand 
erfaſſend, „wilſt Du mir das auch im Namen He⸗ 
lents verſprechen ?“ 

„Ich verſpreche es Dir,“ nickte fie und eln dank⸗ 


„Gewiß, und ich wollte auch nur die Bitte an barer Blick traf ihn aus ihren Augen, in denen 
Witwe noch ein lauges Leben voll Glanz und Dich richten, mit Helene offen darüber zu reden Thränen ſchimmerten. 


und zwiſchen uns zu vermitteln.“ 

„Und wenn ſie nun eine ablehnende Antwort 
giebt?“ 

Fürchteſt Du es?“ fragte er beſtürzt. 


Wir empfehlen für die Herbſt⸗Saiſon unſer mit 
allen Neuheiten ausgeſtattetes und bedeutend 
| vergrößertes Lager von 


Kleiderstolfen und Besätzen 


wirt. 
Se 
1 e 


‚ „Neue Musik- Zeltung“ Nr. 19 enthält unter Anderem 
die neueste Composition sowie Portrait und Biographie von 


22 


In allen Buch- u. Musikalien-Handlungen gratis zu haben 
(Per Post franco gegen Einsendung von 10 Pfg. für Porto.) 


„Wenn fie einen anderen Mann liebt und dleſe 


Liebe das Glück ihres Lebens begründet, dann will 
ich gerne zurüchſtehen,“ fuhr er fort, „denn ferne 
ſet es von mir, zu verlangen, daß ſte dleſes Glück 


neueſter Art. 


Möbelſtoffe N 


in Woll, Gobelin, Hanf, Cretonne n. 


Gardinen 


von billigſten bis eleganteſten in vorzüglicher 


Auswahl. 


Herbſt⸗Unterröcke jeder Art, 
fettige Morgenröcke. 
Tricot-Jacken u. Beinkleider jeder Art. 


Bei ganz vorzüglichem Sortiment in allen Artikeln 


zu den außerordentlich billigſten Preiſen. 


;ebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


a | Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 
NB. Nach außerhalb nur gegen Nachnahme oder vor⸗ Kinder und junge Mädchen finden gute Penſion bei 


Frau Kreiſekretair Kos elows, Fichteſtraße 4, I r. 


Pension. 


Junge Damen und Kinder, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen ſollen, finden freundliche Aufnahme u. Nachhülfe 
bei Frau Schulrath Balsam, Buggenhagenſtraße 18. 


Auf dem Dominium Lutzig bei 


Gehalt nach Uebereinkommen. 


| 


"Gin wird zum 
1, Dezember d. J. ein unverheiratheter Kuſpektor geſucht, 


mir opfern ſolle. 


noch ihr zum Se 
Liebe zu einem An 
einziehen wollte.“ 

„Ich danke Dir 
ſie bewegt, „fie bekun 
der mir, wenn biefe V 
läge, für das Glück mei 
Die Vermittelung, die Du 
ich gerne übernehmen, und 
das Melnige thun werde, 
erfüllen.“ 

„Und wenn dies nicht gef 
dann mir geſtatten, Dein D 
geſtalten?“ fragte er in in 
darfſt nicht in dieſem Haufe biet 
kleines Haus nebſt Garten habe 
Komfort, den ich Dir ſchaffen kaum 
umgeben.“ 

„Wir wollen darüber ſpäter reden 

„Weshalb nicht heute ſchon? Je eher Du aus 
dleſer Kaſerne heraus kommſt, deſlo beſſer wird te 
für Dich ſein.“ 


(For ſetzung folgt.) 


[A. Toepfer, Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Christofle-Essbestecke. 


Grosse 


Auswahl 


von Artikeln zu 


Geschenken 
Lampen, Kronen, Ampeln. 


ec} 
2 


Pa. Sunderlander 
offerirt ſehr billig 


A. F. Waldow, <Siteniee. 

Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
. liegt ein Proſpekt des Herrn Richard 
Rittergutsbeſker Mohrmann aus Noſſen i. S. bei. 


—— — 


Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen ex Schiff 


